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Hunderte Strafanzeigen
nachDiesel-Razzia

FRANKFURT Drei Monate nach der
Diesel-Razzia bei Fiat Chrysler
(FCA) und Iveco haben Hunderte
Fahrzeugbesitzer Anzeige gegen die
Hersteller erstattet. Rund 300 lägen
inzwischen vor, regelmäßig gingen
zudem noch weitere ein, teilte die
Staatsanwaltschaft Frankfurt mit.
In etwa 90 Prozent der Fälle gehe es
umWohnmobile. Bei den Ermittlun-
gen geht es um denVerdacht des Be-
truges mit Abschalteinrichtungen in
der Abgasreinigung. (dpa)
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KONTAKT

Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

So bekommen Sie ein Immodarlehen:

Consorsbank 0,45 1.152,08
Comdirect 0,45 1.152,08
Degussa Bank 0,50 1.166,67
1822direkt 0,52 1.172,50
ING 0,72 1.230,83
Allianz 0,83 1.262,92
Provinzial Nord-West 0,85 1.268,75
Steyler Bank 0,90 1.283,33
Wüstenrot Bausparkasse 1,00 1.312,50

Trend: stagnierend

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Quelle: Stand: 30.10.2020

Sparda-Bank West 0,60 1.195,83
Santander 0,70 1.225,00
PSD Bank West 0,79 1.251,25
Deutsche Bank 0,85 1.268,75
Postbank 1,27 1.391,25

Unterkunftskosten bei doppelter Haushaltsführung
DER STEUERRATGEBER

Unterhält ein Arbeitneh-
mer aufgrund einer Aus-
wärtsbeschäftigung eine

Zweitwohnung, können die not-
wendigen Mehraufwendungen,
die durch die beruflich veranlass-
te Zweitwohnung am auswärtigen
Beschäftigungsort entstehen, als
Werbungskosten geltend gemacht
werden – wenn die steuerlichen
Voraussetzungen vorliegen. Steu-
erfreier Kostenersatz durch den
Arbeitgeber ist zu berücksichtigen.
Als Mehraufwendungen kommen
Fahrtkosten aus Anlass des Woh-
nungswechsels zu Beginn und am
Ende der doppelten Haushaltsfüh-
rung, die wöchentlichen Familien-
heimfahrten oder stattdessen die
Aufwendungen für wöchentliche
Familienferngespräche, die Mehr-
aufwendungen für Verpflegung
und die notwendigen Kosten der
Unterkunft am Beschäftigungs-
ort in Betracht. Letzteres soll heute

genauer betrachtet werden.
Seit 2014 können als Unterkunfts-
kosten für eine doppelte Haus-
haltsführung im Inland die tat-
sächlichen Aufwendungen für die
Nutzung der Unterkunft – höchs-
tens 1000 Euro pro Monat – ange-
setzt werden. Der Höchstbetrag
umfasst nach Auffassung der Fi-
nanzverwaltung sämtliche entste-
henden Aufwendungen für die Un-
terkunft wie beispielsweise Miete
und Nebenkosten, Reinigung und
Pflege der Zweitwohnung oder
-unterkunft, Zweitwohnungsteuer,
Rundfunkbeitrag sowie Miet- oder
Pachtgebühren für Fahrzeugstell-
plätze, auch für separat angemie-
tete Garagenstellplätze.

Bis 2019 vertrat die Finanzver-
waltung zudem die Auffassung,
dass die Anschaffungskosten für
die erforderliche Wohnungsein-
richtung auch in den Höchstbe-
trag der Unterkunftskosten von

1000 Euro monatlich einzubezie-
hen sind. Mit Urteil vom 4. April
2019 (Az. VI R 18/17) hat der Bun-
desfinanzhof entgegen der Ver-
waltungsauffassung entschieden,
dass die angemessenen Aufwen-
dungen für Einrichtungsgegen-
stände und Hausrat nicht zu den
auf den Höchstbetrag begrenzten
Unterkunftskosten gehören, son-
dern zu den sonstigen notwendi-
gen Mehraufwendungen einer be-
ruflich veranlassten doppelten
Haushaltsführung, die neben den
Unterkunftskosten als Werbungs-

kosten berücksichtigt werden kön-
nen. Das Urteil wurde von der Fi-
nanzverwaltung für allgemein
anwendbar erklärt.

Aktuell stellte sich in einem Ver-
fahren vor dem Finanzgericht des
Saarlandes die Frage, ob die Kos-
ten für einen separat angemiete-
ten Fahrzeugstellplatz in die Unter-
kunftskosten einzubeziehen sind,
die der monatlichen Höchstbe-
tragskappung unterliegen. Mit Ge-
richtsbescheid vom 20. Mai 2020
(Az. 2 K 1251/17) entschieden die
Richter, dass auch diese Kosten
nicht zu den auf den Höchstbetrag
begrenzten Aufwendungen für die
Nutzung der Unterkunft gehören.
Zur Begründung bezieht sich das
Finanzgericht auf Rechtsprechung
des Bundesfinanzhofs zur Rechts-
lage bis 2014. Der Bundesfinanz-
hof habe wiederholt zwischen den
Kosten der Unterkunft am Beschäf-
tigungsort und den sonstigen not-

wendigen Mehraufwendungen ei-
ner doppelten Haushaltsführung
differenziert. Aufwendungen für ei-
nen separat angemieteten Fahr-
zeugstellplatz an der auswärtigen
Wohnung zählten danach nicht
zu den Unterkunftskosten, son-
dern konnten als normale notwen-
dige Mehraufwendungen abgezo-
gen werden. Hieran hat sich nach
Meinung des Finanzgerichts auch
bei Anwendung des monatlichen
Höchstbetrags ab 2014 nichts geän-
dert. Ein Pkw-Stellplatz ist – selbst
wenn es sich um einen Garagen-
platz handelt – keine Unterkunft.
Das Finanzgericht hat die Revision
zugelassen. Sie wurde vom beklag-
ten Finanzamt aber nicht eingelegt.
In vergleichbaren Fällen sollte man
sich daher auf die rechtskräftige
Entscheidung des Finanzgerichts
des Saarlandes beziehen.

wirtschaft@medienhausaachen.de

EGBERT
DAHLEY
Steuerberater

DieHoffnung auf goldeneZeiten
VON ERICH REIMANN

DÜSSELDORF Ob es um Mode geht,
Schreibwaren oder Deko-Artikel:
Auch abseits des Lebensmittelhan-
dels haben sich Discounter wie Tedi,
Action oder Kik in den vergangenen
Jahren ein immer größeres Stück
vom Markt gesichert. Doch die Co-
rona-Krise traf auch die Billiganbie-
ter unvorbereitet. EhrgeizigeWachs-
tumspläne wurden fast über Nacht
zu Makulatur. Statt Euphorie be-
stimmte oft plötzlich Katzenjammer
das Bild. Doch für einen Abgesang
auf die sogenannten Non-Food-Dis-
counter scheint es zu früh.

Stationär kräftig zugelegt

„Die Non-Food-Discounter haben
eine sehr lange Erfolgsgeschich-
te hinter sich. Zwischen 2013 und
2019 sind sie um fast 40 Prozent ge-
wachsen“, betont der Handelsex-
perte Martin Langhauser von der
Gesellschaft für Konsumforschung
(GfK). „Es ist eine der ganz wenigen
Vertriebslinien, die es geschafft hat,
in Zeiten des Online-Booms noch
stationär kräftig zuzulegen.“ Fast
im Wochentakt eröffneten zeitwei-
se in Deutschlands Einkaufsstraßen
neue Billigläden.

Die Erfolgsgeschichte wurde je-
doch durch die staatlich verordne-
ten Ladenschließungen im Früh-
jahr erst einmal jäh unterbrochen.
„Wie fast dem gesamten statio-
nären Handel sind uns durch den
Lockdown über Nacht fast alle Ein-
nahmen weggebrochen. Was dann
folgte, war beinhartes Krisenma-
nagement“, sagt eine Tedi-Spreche-
rin und spricht damit wohl für einen

Großteil der Branche. Mit als erstes
wurden die ehrgeizigenWachstums-
pläne zurechtgestutzt.

Beispiel Action: Der niederlän-
dische Billiganbieter betreibt in
Deutschland aktuell 379 Filialen,
in denen er ein breites Angebot von
Deko-Artikeln bis zu Nahrungsmit-
teln, von Mode bis zu Do-it-Your-
self-Produkten verkauft. Europaweit
sind es sogar mehr als 1500 Geschäf-
te. 2020 sollte eigentlich ein weite-
res Jahr der Expansion sein. Doch es
kam ein wenig anders.

„Unsere Expansionsstrategie hat
sich durch Corona nicht grundsätz-
lich verändert, aber es gibt einige
Verzögerungen“, sagt Action-Chef
Sander van der Laan.„Ursprünglich
wollten wir in diesem Jahr 240 neue
Läden in Europa eröffnen, jetzt wer-
den es nur 163. Und der für dieses
Jahr geplante Einstieg in den italie-
nischen Markt ist auf das kommende
Jahr verschoben.“ Auch in Deutsch-
land würden weniger neue Läden
eröffnet als ursprünglich geplant.
Konkurrent Tedi, der aktuell euro-
paweit fast 2400 Märkte betreibt, hat
ebenfalls seine Expansionspläne auf
den Prüfstand gestellt und will sich
noch nicht festlegen, wie viele Filia-
len bis Ende 2021 neu eröffnet wer-
den sollen.„Diese Frage können wir
derzeit nicht beantworten. Dafür ist
die Lage noch zu unübersichtlich“,
heißt es im Unternehmen.

Doch nicht nur die Expansions-
pläne wurden plötzlich Makula-
tur. Vieles musste offenbar auf den
Prüfstand. So erhöhte der Billigan-
bieter Euroshop mit der Wiederer-
öffnung der Läden nach dem Shut-
down den Einheitspreis für alle
Produkte nach 16 Jahren Preissta-

bilität von einen Euro auf 1,10 Euro
– immerhin ein Plus von zehn Pro-
zent. Die Begründung dafür auf dem
Facebook-Account des Unterneh-
mens war denkbar knapp. „Das ist
nötig, (...) für unsere Zukunft (...).“
Mehr zu den Hintergründen wollte
der Konzern nicht mitteilen.

Wie die Geschäfte aktuell laufen,
darüber schweigen sich die meis-
ten Billiganbieter aus. Lediglich Ac-
tion-Chef van der Laan verrät: „Seit
der Wiederöffnung der Läden nach
dem Lockdown entwickeln sich die
Umsätze von Action sehr gut. Sie lie-
gen deutlich über dem Vorjahresni-
veau. Auch die Gewinne entwickeln
sich erfreulich.“ Es werde dem Un-
ternehmen vielleicht nicht gelingen,
die Umsatzeinbußen durch die La-
denschließungen im Frühjahr kom-
plett zu kompensieren. Aber Action
werde auch in diesem Jahr wieder
„sehr profitabel“ sein.

Wieder guteGeschäfte

Auch der Textildiscounter Kik mach-
te laut Unternehmenschef Patrick
Zahn seit dem Ende der vierwöchi-
gen Ladenschließungen im Früh-
jahr wieder gute Geschäfte. Im Ge-
spräch mit dem Branchenfachblatt
„Textilwirtschaft“ sagt der Manager,
der Textildiscounter habe über etwa
zwei Monate hinweg von einem
spürbaren Nachholeffekt profitiert.
Gerade bei Kinderbekleidung habe
Kik gespürt, „dass die Kunden vier
Wochen lang nicht einkaufen konn-
ten“. Und auch die Nachfrage nach
Wohnaccessoires habe in der Kri-
se zugenommen. Zahn zeigte sich
deshalb selbstbewusst:„Wir sind gut
aufgestellt und würden einen zwei-

ten Shutdown auch in Deutschland
überstehen.“

Action und Kik stehen mit ihren
Erfolgsmeldungen also nicht al-

leine. Nach den Zahlen der GfK
entwickelten sich insgesamt die
Non-Food-Discounter in den Mona-
ten nach dem Ende des Shutdowns
insgesamt „durchaus solide“.

Möglicherweise sind für sie so-
gar goldene Zeiten in Sicht. „Die
Zukunftsperspektiven für die
Non-Food-Discounter sind nicht
schlecht“, sagt jedenfalls der
GfK-Handelsexperte Langhauser.
Der Bedarf nach Angeboten im
Preiseinstiegsbereich werde „kurz-
und mittelfristig eher größer wer-
den, wenn wir in Deutschland wie-
der steigende Arbeitslosenzahlen
sehen“.

Discounter haben auch abseits des Lebensmittelhandels einen Aufschwung erlebt, in der
Pandemie aber an Schwung verloren. Die Aussichten scheinen trotzdem gut zu sein.

Günstig zu haben: Discounter wie Tedi, Action oder Kik bieten unter anderemDuftteelichter an. FOTO: DPA

BERLIN Der US-Elektroautobau-
er Tesla soll in Deutschland einem
Bericht zufolge ein Bußgeld von
über zwölf Millionen Euro zahlen.
Das geht nach einem Zeitungsbe-
richt aus dem bei der US-Börsen-
aufsicht SEC eingereichten Bericht
von Tesla über das dritte Quar-
tal hervor. Grund für die Strafe des
Umweltbundesamtes sei unter an-
derem derVorwurf, dass Tesla gegen
Rücknahmeverpflichtungen von
Batterieprodukten verstoße. (dpa)

ZwölfMillionen Bußgeld
gegen Tesla verhängt

Trump-Regierung
kassiert Niederlage
im Streit umTiktok
WASHINGTON Die US-Regierung
hat bei ihrem Vorgehen gegen die
Video-App Tiktok einen weiteren
Rückschlag vor Gericht erlitten. Eine
Richterin im Bundesstaat Pennsyl-
vania setzte eine Anordnung des
Handelsministeriums aus, die das
komplette Aus für Tiktok in den
USA zum 12. November bedeuten
würde. Sie erließ eine einstweilige
Verfügung auf Antrag von drei Au-
toren von Tiktok-Videos, die ihren
Lebensunterhalt auf der Plattform
verdienen.

Zuvor hatte bereits ein Richter in
Washington den für Ende Septem-
ber geplanten Download-Stopp für
die Tiktok-App ebenfalls mit einer
einstweiligenVerfügung ausgesetzt.
Die US-Regierung legte Berufung
dagegen ein. Durch den Down-
load-Stopp sollte Tiktok aus den
amerikanischen App Stores von Ap-
ple und Google verschwinden.

Tiktok gehört dem chinesischen
Konzern Bytedance. US-Präsident
Donald Trump bezeichnet die App
als Sicherheitsrisiko, weil chinesi-
sche Behörden über sie an Daten
von US-Bürgern kommen könn-
ten. Er will erzwingen, dass zumin-
dest das US-Geschäft unter Kontrol-
le amerikanischer Besitzer kommt.
Die Regierung in China torpedierte
Gespräche über einen Verkauf mit
einer neuen Export-Regel. (dpa)

„Finanzwende“
kritisiert Höhe
der Dispozinsen
FRANKFURTTrotz Zinsflaute und Co-
rona-Krise verlangen Kreditinstitute
im Schnitt fast 10 Prozent Zinsen für
den Dispokredit auf dem Girokonto.
„Zweistellige Dispozinssätze sind in
der derzeitigen Lage absolut unan-
gebracht“, sagte Julian Merzbacher
von der Bürgerbewegung „Finanz-
wende“. Die Geldhäuser müssten
hier endlich ihrer Verantwortung
gerecht werden. (dpa)

GESTORBEN

Der Präsident
des Bundesver-
bands mittelstän-
discheWirtschaft
(BVMW),Mario
Ohoven (Foto:
dpa), ist im Alter
von 74 Jahren ge-
storben. Wie der

BVMW am Sonntag in Berlin mitteil-
te, kamOhoven amWochenende bei
einem Verkehrsunfall ums Leben. Der
1946 in Neuss geborene Anlagebera-
ter war seit 1998 Präsident des Mit-
telstandsverbandes. Ohoven habe
in zwei Jahrzehnten den BVMW zum
führendenMittelstandsverband in
Deutschlandmit 340 Geschäftsstel-
len und 60 eigenen Auslandsbüros
geformt, hieß es in der Mitteilung wei-
ter. Bundeswirtschaftsminister Pe-
ter Altmaier betonte, Ohoven habe
Großes für die mittelständischeWirt-
schaft geleistet. „Ich habe ihn sehr ge-
schätzt“, schrieb der CDU-Politiker im
Kurznachrichtendienst Twitter. Der
gelernte Bankkaufmann Ohoven ent-
stammte einer Unternehmerfamilie,
die unter anderem eine Papierfabrik
betrieb und deren geschäftliche Tätig-
keit bis auf das Jahr 1810 zurückging.
Ohoven galt als Gesicht und Stimme
des Verbands BVMW. Im Jahr 2005
hatte der Lobbyist sein 1980 gegrün-
detes Unternehmen Investor- und
Treuhand-Beteiligungsgesellschaft
verkauft. Der Vater vonModedesi-
gnerin Chiara Ohoven war auch als
Filmproduzent tätig. (dpa)

Anzeige

AUF SPIELWAREN,
GAMES2)

sowie Zeichentrick- und
Animationsfilme von Disney 3)
vom 1.-8. November

1)

1) 20% des Verkaufspreises werden direkt an der Kasse abgezogen. Der Rabatt wird im Onlineshop bereits im
Verkaufspreis berücksichtigt. Nicht kombinierbar mit anderen Aktionen (z.B. Coupons, %-Aktionen, Naturalrabatt).
Ausgenommen sind folgende Artikel: Bücher, Hörbücher/-spiele, Zeitschriften, Depesche, Nici, Elektroscooter,
Gutscheinkauf, Network / Online Karten, Prepaid-Karten, Tablets, Spielekonsolen / VR-Brillen von z.B. Nintendo,
Sony und Microsoft, Spielekonsolen-Zubehör, Merchandising-Artikel, Pfand und andere preisgebundene Artikel.
Nur solange der Vorrat reicht. Keine Barauszahlung.

2) Für Konsolen & PC 3)DVD und Blu-ray

Produktbeispiele


